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Dichte Wolken lassen die
Sonne nicht zum Vorschein
kommen. Die Luft kühlt
sich in der Früh auf -2 Grad

ab und erwärmt sich wäh-
rend des Tages bis auf= -1
Grad. Der Wind kommt aus
südöstlicher Richtung.
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Alles Alte, soweit es den
Anspruch darauf verdient
hat, sollen wir lieben,

aber für das Neue sollen
wir eigentlich leben.
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Die erste Uran-Kernspal-
tung: Die Entdeckung der
Kernspaltung am 22. De-
zember 1938 am Kaiser-Wil-
helm-Institut für Chemie in
Berlin ist eines der bedeu-
tendsten und folgenreich-
sten Ereignisse in der Ge-
schichte der Naturwissen-
schaften. Bei der Bestrah-
lung von Uran mit Neutro-
nen entstanden Spaltpro-
dukte des Urans, unter an-
derem das zuerst nachge-
wiesene Barium.
Dieses entscheidende Ergeb-
nis eines kernphysikali-
schen und radiochemischen
Experiments von Otto Hahn
wurde durch exzellent
durchdachte chemische
Analysen, ausgeführt von
seinem Assistenten Fritz
Straßmann, gefunden und
bewiesen. fÜê=cqJqÉ~ã
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„Der Verdacht war da“, äu-
ßert sich Bürgermeister Ot-
to-Uwe Schmiedt zu dem
von der Bahn erstellten Gut-
achten. Was ihn verwun-
dert, ist die Aussage der
Deutschen Bahn, die sie am
Montag im Rahmen einer
Informationsveranstaltung
zur Schienenhinterlandan-
bindung in Bad Schwartau
tätigte. Dort hieß es, es ge-
be keine Probleme mit der
1963 erbauten Brücke, so
Otto-Uwe Schmiedt.
„Es ist eine Zumutung, so

lange zu warten“, sagte Ver-
kehrsstaatssekretär Dr.
Frank Nägele dem FT und
äußerte damit seinen Un-
mut über die Informations-
politik der Deutschen Bahn.
Bereits seit August lägen
der Bahn diese Informatio-
nen vor, ohne dass das Un-
ternehmen sie weitergelei-
tet hätte, sagte Frank Näge-
le weiter und ergänzt: „Wir
hätten uns ein schöneres
Weihnachtsgeschenk ge-
wünscht.“ Jetzt zähle bei
den anstehenden Planun-
gen jeder Tag. Zunächst

soå=h~íÜêáå=koäíÉ

cbej^ok � gÉíòí=áëí=ê~ìëI=ï~ë
ÉáåáÖÉ=ÄÉêÉáíë=îÉêãìíÉí=Ü~íJ
íÉåW=aáÉ=cÉÜã~êåëìåÇÄêΩÅâÉ
Ü®äí=Ç~ë=ÉêÜ∏ÜíÉ=sÉêâÉÜêë~ìÑJ
âoããÉå=ÇìêÅÜ=ÇáÉ=cÉëíÉ=cÉÜJ
ã~êåÄÉäíèìÉêìåÖ=åáÅÜí=~ìëK=få
ÉáåÉê=ÖÉëíÉêå=îÉê∏ÑÑÉåíäáÅÜíÉå
mêÉëëÉãáííÉáäìåÖ=ä®ëëí=ÇáÉ
aÉìíëÅÜÉ=_~Üå=ïáëëÉåW=łfå=ÇÉê
§ÄÉêéêΩÑìåÖ=ÇÉê=cÉÜã~êåJ
ëìåÇÄêΩÅâÉ=òÉáÅÜåÉí=ëáÅÜ=~ÄI
Ç~ëë=ÇáÉ=qê~ÖÑ®ÜáÖâÉáí=ÇÉë=îoêJ
Ü~åÇÉåÉå=_~ìïÉêâë=ÇÉå=éêoÖJ
åoëíáòáÉêíÉå=ÉêÜ∏ÜíÉå=_Éä~ëJ
íìåÖÉå=ÇìêÅÜ=ÇÉå=píê~≈ÉåJ
ìåÇ=pÅÜáÉåÉåîÉêâÉÜê=å~ÅÜ=bêJ
∏ÑÑåìåÖ=ÇÉê=cÉëíÉå=cÉÜã~êåJ
ÄÉäíèìÉêìåÖ=åáÅÜí=ÖÉï~ÅÜëÉå
ëÉáå=ïáêÇK=

sÉêâÉÜêëëí~~íëëÉâêÉí®ê=aêK=cê~åâ=k®ÖÉäÉW=łbë=áëí=ÉáåÉ=wìãìíìåÖI=ëç=ä~åÖÉ=òì=ï~êíÉå�

müsse eine Entscheidung
über die mögliche Variante
getroffen werden. Das
heißt: eine zweite Brücke
oder ein Tunnel? Es seien
alle Entscheidungsträger
miteinzubeziehen – von
den Planern über die Denk-
malschützer bis hin zu den
Naturschützern, betont Dr.
Frank Nägele. „Da müssen
wir die Füße unter die Ar-
me nehmen.“
Damit das zusätzliche

Projekt bis zur Fertigstel-
lung der Festen Fehmarn-
beltquerung, die für 2021
vorgesehen ist, abgeschlos-
sen ist, müssen schon bald
die Bagger rollen. Denn der
Bau einer neuen Brücke
oder eines neuen Tunnels
dauere bis zu zehn Jahre,
hebt Frank Nägele hervor.

Auf der Suche nach einer
adäquaten Lösung würde je-
de Variante überprüft wer-
den.
Bürgermeister Schmiedt

favorisiert einen neuen
Tunnel, der wie die Verbin-
dung nach Dänemark eine
zweigleisige Schienenver-
bindung sowie eine vierspu-
rige Straßenverbindung vor-
sehen sollte. „Alles andere
wäre unlogisch“, sagt Otto-
Uwe Schmiedt.

dìí~ÅÜíÉå=äáÉÖÉ
i~åÇ=ìåÇ=_ìåÇ=îoê

„Der lange Weg der Über-
prüfung war in mehrere
Schritte und Berechnungs-
tiefen aufgeteilt. Die Ergeb-
nisse sind in einem komple-
xen Prozess ermittelt, ver-

feinert und überprüft wor-
den“, sagt Bahnsprecher Eg-
bert Meyer-Lovis. Das er-
stellte Gutachten wurde sei-
tens der Deutschen Bahn
im Auftrag des Bundes er-
stellt. Es sei nicht öffent-
lich, läge aber Land und
Bund vor, so Egbert Meyer-
Lovis weiter.
Für die Belastungen durch

den Straßenverkehr muss-
ten in der Nachrechnung
die aktuellen Grundlagen
aus dem DIN-Fachbericht
angesetzt werden. Gegen-
über der Ursprungsstatik
für die Brücke aus dem Jahr
1963 sind heute höhere
Lastansätze in der Nach-
rechnung zu berücksichti-
gen.
Gemäß dem Staatsvertrag

zur Festen Fehmarnbeltque-

rung muss die Fehmarn-
sundbrücke mit einer neu-
en Oberleitung ausgerüstet
werden. In der durchgeführ-
ten Überprüfung seien auch
die zukünftigen Straßen-
und Schienenverkehre auf
der Brücke enthalten, sagt
Egbert Meyer-Lovis. Auf der
achten Sitzung des Dialog-
forums am 17. Januar (Don-
nerstag) ab 17 Uhr im Ol-
denburger Gewerbezen-
trum sollte die Bahn zu ih-
rem Gutachten Stellung
nehmen. Dabei soll es blei-
ben: „Es ist beabsichtigt, in
der nächsten Sitzung darü-
ber zu sprechen“, bestätigt
Dr. Christoph Jessen, Spre-
cher des Dialogforums auf
FT-Nachfrage.
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cbej^ok � Ein wenig Auf-
ruhr in die besinnliche
Weihnachtszeit bringt der
Gesprächskreis „Fragen zur
Südstrandentwicklung“. In
jüngster Pressemitteilung
fordert er die Stadtvertre-
tung auf, sich der Verant-
wortung zu stellen, zu han-
deln und den Bürgermeister
und die Verwaltung in die
Pflicht zu nehmen, feh-
marnsche Interessen bei der
Realisierung des Infrastruk-
turprojektes am Südstrand
zu wahren. Der Gesprächs-
kreis habe mit seinen viel-
fältigen Initiativen und Hin-
weisen den Verantwortli-
chen Gelegenheit gegeben,
das Projekt Südstrand kri-
tisch zu besehen und neu
auszurichten. „Leider wur-
den diese Hilfestellungen

für fehmarnsche Interessen
bisher nicht hinreichend er-
kannt und umgesetzt“, so
der Sprecher des Gesprächs-
kreises, Günter Lintzen. Es
sei nichts Positives passiert,
„seit den großen Verspre-
chungen des Bürgermeis-
ters und des Investors ten
Brinke im Sommer 2012“.
Weder sei der erwähnte Ho-
telbetreiber vorgestellt,
noch ein Bauantrag gestellt
worden. Vielmehr seien ge-
plante Eigentumswohnun-
gen in Block-/Hochhausbau-
weise des ersten Bauab-
schnittes zum Kauf angebo-
ten worden, dessen Geneh-
migung nicht garantiert
werden könne, da er we-
sentlichen Festsetzungen
des B-Plans widerpreche, so
Lintzen. Gegen diesen „sich

abzeichnenden Missbrauch
am Südstrand“ habe der Ge-
sprächskreis Vorschläge zur
Sicherung der fehmarn-
schen kommunalen Ansprü-
che an das ursprünglich ge-
wollte Infrastrukturprojekt
entwickelt und diese an-
schließend den Stadtvertre-
tern, der Öffentlichkeit so-
wie erneut den Stadtvertre-
tern präsentiert. Folgende
Maßnahmen seien möglich:
Zunächst gelte es, ein Vor-
kaufsrecht zu platzieren.
„Die Stadt behauptet, es gä-
be kein Vorkaufsrecht ge-
mäß Paragraf 24 Baugesetz-
buch, das ist juristisch sehr
fragwürdig; darüber hinaus
übersieht die Stadt aber den
Paragrafen 25 Baugesetz-
buch. Ein allgemeines Vor-
kaufsrecht. Dafür müsste

die Stadt lediglich eine Sat-
zung beschließen“, so der
Gesprächskreis.
Bei Anwendung des Para-

grafen 176 Baugesetz „Bau-
gebot“ könne die im Ver-
trag fehlende Baureihenfol-
ge geheilt werden. Erst
müssten das Hotel und die
Tiefgarage gebaut werden,
dann kleine Geschäfte, Gas-
tronomie, und am Schluss
erst Eigentumswohnungen.
„Diese Reihenfolge wurde

unverständlicherweise aus
dem städtebaulichen Ver-
trag gestrichen, weil die In-
vestoren diese Festlegung
als ,Dealbreaker‘ bezeichne-
ten.“ Unter Dealbreaker
wird die Androhung, die
Verhandlungen abzubre-
chen, verstanden (Anm. d.
Red.). Aber genau wegen

dieser Baureihenfolge, fährt
der Gesprächskreis fort, sei-
en die Grundstücke aus
dem Besitz der Stadt „ver-
billigt“ weit unter Verkaufs-
wert an den Investor abge-
geben worden, um das ge-
wünschte Infrastrukturpro-
jekt zu realisieren: ein Ho-
tel mit Infrastruktur, klei-
nen Einkaufsläden, Tiefga-
rage. Der Investor habe da-
durch viele Millionen ge-
spart, da er die Vorleistun-
gen gering gehalten habe
und so das Projekt besser
habe anschieben können.
Theoretisch, heißt es. Der
Gesprächskreis halte mögli-
che Investoren bereit, sollte
die ten Brinke-Gruppe eine
Baufertigstellung weiter
verschleppen oder gar auf-
stecken. �=pÉáíÉ=PK
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Doch bislang habe der Ge-
sprächskreis keine Fraktion
oder Stadtvertreter dazu
bringen können, die Varian-
ten ernsthaft zu prüfen und
Maßnahmen zu ergreifen.
„Es wird starr auf die Ein-
haltung des Bebauungspla-
nes verwiesen, dabei wird
übersehen, dass der Inves-
tor durch den Weiterver-
kauf des Grundstücks ver-
sucht, die Stadt und die In-
sel Fehmarn zu hinterge-
hen.“
Die wahrscheinlichste Pla-

nung des Investors sehe
nun vor, nach der Fertigstel-
lung des ersten gebauten
Betonsilos das Grundstück
zu vermessen, zu teilen und
den großen Rest gewinn-
bringend erneut zu verkau-
fen, ohne dass der Mehrer-
lös für die Stadt fällig wer-
de, so der Gesprächskreis.
Diese Lücke im städtebauli-
chen Vertrag sei seitens der
Stadt übersehen worden.
„Es nährt die Vermutung,

dass die vormaligen Ge-
schäftsführer genau deswe-
gen ohne Vorwarnung aus
dem Geschäft gedrängt wur-
den. Die ersten Geschäfts-
führer wollten nicht ohne
Hotel bauen“, so Lintzen
weiter.
Die Akteneinsicht sei

zwar erfolgt, jedoch – trotz
wiederholter Aufforderung
der Aufsichtsbehörde Unab-
hängiges Landeszentrum
für Datenschutz Schleswig-
Holstein – nicht vollständig,
moniert der Gesprächskreis.
Die Behörde habe den Bür-
germeister mit Schreiben
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vom 22. November 2012
aufgefordert, die vollständi-
ge Akteneinsicht zu gewäh-
ren. „Auch die angeforder-
ten Nebenakten zum Bür-
germeister, zum Finanzaus-
schuss und die Beteiligten-
akten wurden nicht vorge-
legt. Außerdem fehlten,
trotz Ankündigung des Bau-
amtsleiters, die Vorgänge
zum Grundstücksverkauf
und sämtliche Verkaufsak-
ten, aus denen hervorgehen
könnte, wann die Stadt von
den Vorgängen Kenntnis be-
kam“, heißt es im Aufforde-
rungsschreiben. Nur so wür-
de ersichtlich, wann genau
der Bürgermeister vom
plötzlichen Verkauf der
Spielwiese informiert wor-
den sei, den er monatelang
der Öffentlichkeit vorent-
halten habe. Dass er infor-
miert worden sei, zeige
schon die Tatsache, dass er
das Vorkaufsrecht geprüft
habe, was er aber den Stadt-
vertretern gegenüber als
nicht vorhanden dargestellt
habe. Die Verweigerung of-

fenkundiger Rechte nach
dem Informationszugangs-
gesetz sei ein „höchst be-
denklicher und beispiello-
ser Vorgang“, so der Ge-
sprächskreis. Der Hauptaus-
schuss reagiere nicht trans-
parent. So habe Bürgervor-
steherin Margit Maaß (CDU)
behauptet, den Antrag auf
Akteneinsicht nicht zu ken-
nen. Der Bürgermeister hät-
te ihr allerdings die Akten-
einsicht bestätigt. Auch ha-
be der Gesprächskreis die
Stadtvertreter bezüglich der
Akteneinsicht angeschrie-
ben.
„Warum kannte Frau

Maaß diesen Brief dann
nicht ? Und warum wusste
sie nicht, dass ein Aktenein-
sicht-Verfahren der Auf-
sichtsbehörde gegen die
Stadt Fehmarn eingeleitet
wurde ? Sollen Verschlusssa-
chen, die es offensichtlich
mit geheimen Absprachen
gibt, nicht an die Öffent-
lichkeit gelangen dürfen ?
War da vielleicht schon ab-
gesprochen, den Bebau-

ungsplan im Sinne des Ei-
gentümers zu ändern, wie
unlängst auch bei der alten
Realschule geschehen, Ne-
benabsprachen auf dem
kleinen Dienstweg ?“, fragt
der Gesprächskreis in aktu-
eller Pressemitteilung.
Bis 2011 sei am Südstrand

alles auf dem richtigen Weg
gewesen. Erst mit dem be-
absichtigten Weiterverkauf
der Spielwiese innerhalb
der Investorengruppe mit
neuem Geschäftsführer ha-
be ein allgemeines Unbeha-
gen in der Öffentlichkeit
eingesetzt. Aus Sicht des
Gesprächskreises hätte der
Bürgermeister bei der ers-
ten Benachrichtigung, dass
das Grundstück weiterver-
kauft werden soll, Siche-
rungsmaßnahmen einleiten
müssen. „Das tat er nicht.
Oder nur im Verborgenen.
Warum ?“, fragt sich der Ge-
sprächskreis. Er geht vom
Gegenteil aus.
Der Bürgermeister habe

schützend die Hand darü-
ber gehalten mit der Be-

hauptung, es gäbe keinen
Kaufvertrag der Spielwiese.
Bis aufgedeckt worden sei,
dass seit mehr als einem
halben Jahr die Spielwiese
verkauft worden sei ohne
Zahlung von Mehrerlösen.
„Da änderte man das State-
ment schnell auf ,der Ver-
trag ist noch nicht vollzo-
gen‘“. Dies sei juristischer
Nonsens, so der Gesprächs-
kreis weiter, der Bürger-
meister hätte dem Investor
die Grenzen aufzeigen müs-
sen. Diesen Zeitpunkt habe
er erneut verstreichen las-
sen. „Auch die allerletzte
Kehrtwende zur Neuaus-
richtung blieb aus: Als der
Plan des einzelnen Betonsi-
los gezeigt wurde, der nicht
dem Bebauungsplan ent-
sprach, der kein Hotel, kei-
ne Tiefgarage und keine
Einkaufsläden zeigte, hätte
es vehemente Widersprü-
che seitens der Verwaltung
und jedes Stadtvertreters
geben müssen. Spätestens,
als der Architekt den Feh-
maranern lediglich das
Recht zubilligte, „Gärten zu
planen und wo die Boule-
Bahn hinkommt“. Architek-
tenwettbewerbe, wie sie bei
derartigen Vorhaben in je-
der Stadt normalerweise
zwingend vorgeschrieben
seien, gab es nicht. Wa-
rum?“, fragt sich Lintzen.

Auf Einladung der Hafen
City Universität Hamburg,
HCU, konnten sich einige
Vertreter des Gesprächs-
kreises ein Bild von den
Masterarbeiten aus 2012
machen. Unter dem Motto
„Best of HCU“ wurden sie
ab dem 3. Dezember in
Hamburg vorgestellt. Die
Hafen City Universität
(Hamburger Universität für
Baukunst und Metropolen-
entwicklung) sei als Hoch-
schule europaweit einzigar-
tig. Bei der großen Vernissa-

ge, an der auch die beiden
besten Studenten für ihre
Masterarbeiten als Studien-
abschluss von einem
Schweizer Großkonzern ei-
nen renommierten Preis
überreicht bekamen, führ-
ten Professor Kritzmann
und Dozent und Architekt
Schneiders die Teilnehmer
des Gesprächskreises an-
schließend durch die The-
menkomplexe aller Master-
arbeiten aus 2012.
Auf Initiative des Ge-

sprächskreises „Südstrand-
entwicklung“ konnten die
Dozenten für Städte- und
Raumplanung der Hafen Ci-
ty Universität Hamburg für
den Süden der Insel Feh-
marn informiert und ge-
wonnen werden. Die HCU
werde die Insel Fehmarn
zum Thema der Masterar-
beiten zum Studienab-
schluss im Sommer 2013
machen. Die Studenten des
Masterstudienganges wer-
den ihre Abschlussarbeiten
zum Thema „Entwicklung
der Insel Fehmarn mit be-
sonderem Schwerpunkt der
Entwicklung des Südstran-
des“ erstellen. Bekanntlich
hatten sich die Hamburger
Professoren im Oktober auf
Fehmarn ein Bild aus der
Luft und vor Ort gemacht.
Sie seien von der Schönheit
und dem Potenzial der Insel
begeistert und gleichzeitig
erschüttert von der jahre-
langen Brache am Süd-
strand. Diesen Schatz unter
Berücksichtigung des Natur-
schutzes sowie der unabän-
derbaren Gegebenheiten zu
„heben”, werde die Aufgabe
der etwa zehn Studenten-
teams sein, die im Frühjahr
auf Fehmarn ihre „Feldar-
beit” leisten werden. Nach
Abschluss des Studiums
wird der Gesprächskreis mit
der HCU alle Arbeiten der
Öffentlichkeit auf Fehmarn
präsentieren. � äÄ
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cbej^ok � „Durch eine In-
diskretion wurde vorzeitig
die Wahrheit über den zu-
mindest bedenklichen bau-
lichen Zustand der Feh-
marnsundbrücke bekannt.
Nach Eröffnung der Tunnel-
querung durch den Feh-
marnbelt wird sie den Be-
lastungen aus dem erwarte-
ten Zugverkehr nicht ge-
wachsen sein. Die Veröf-
fentlichung des statischen
Gutachtens hatte ein Bahn-
vertreter schon am letzten
Dienstag bei einer öffentli-
chen Veranstaltung für Mit-
te Januar 2013 angekündigt.
Bis dahin sollte auch die
Landesplanungsbehörde al-
le von der Bahn für das
Raumordnungsverfahren
eingereichten Unterlagen
geprüft und das Verfahren
eröffnet haben“, sagt Hen-
drick Kerlen vom Aktions-
bündnis gegen eine Feste
Fehmarnbeltquerung.
In den Unterlagen der

Deutschen Bahn werde der
bauliche Zustand der Sund-
brücke in keiner Weise er-
wähnt, obwohl die Bahn da-
von Kenntnis bei der Erar-
beitung ihrer Studien hätte
haben müssen. „Hier han-
delte es sich um eine ganz
bewusste Täuschung der
Landesplanungsbehörde,
damit der notwendige Aus-
bau der Sundquerung nicht

auch noch von der Bahn im
Raumordnungsverfahren
behandelt werden musste“,
mutmaßt Hendrick Kerlen.
Zur Altersschwäche der Brü-
cke komme aber zusätzlich
noch deren unzureichende
Kapazität für die Bewälti-
gung des bis 2025 prognos-
tizierten Straßenverkehrs
in der Urlaubssaison. Nach
Angaben des Landesbetriebs
für Straßenbau und Ver-
kehr Lübeck dürfte diese
bereits vor 2025 erschöpft
sein. Ein zeitweiliger Zu-
sammenbruch des Straßen-
verkehrs auf der Brücke sei
dann unausweichlich.
Wenn Staatssekretär Dr.

Frank Nägele bereits überle-
ge, wie man den sich ab-
zeichnenden Engpass Feh-
marnsundquerung nun
schnellstmöglich beseitigen
könne, dann ist das sicher-
lich lobenswert. Dabei soll-
ten er und sein Kollege Ste-
fan Studt von der Staats-
kanzlei aber auch an das
Nächstliegende denken. Da-
zu gehöre erstens das lau-
fende Planfeststellungsver-
fahren zum Ausbau der
B 207 zwischen Heiligenha-
fen und Puttgarden, in wel-
chem die Planunterlagen ei-
ne neue Sundquerung nicht
berücksichtigten. Und diese
neue Querung müsse nun
dringend in die Planungen

einbezogen werden, weil sie
weitgehende Auswirkungen
auf die Trassenführung für
die Straßen- und Eisenbahn-
verbindung zwischen den
Anschlussstellen Großen-
brode und Avendorf sowie
auf die bestehenden FFH-
Gebiete am und im Feh-
marnsund haben werde.
Zweitens müsse jetzt die
Landesplanungsbehörde
beim Raumordnungsverfah-
ren in ihrer Prüfung der
Bahnunterlagen die fehlen-
den Unterlagen zu einer
neuen Fehmarnsundque-
rung nachfordern. „Die Lan-
desregierung muss jetzt
dringend dafür sorgen, dass
die Planungen der Bahn
und des Vorhabenträgers
für die B 207 endlich zusam-
mengeführt werden. Zu-
mindest müssten diese eng
abgestimmt werden“, so
Kerlen. Die Konsequenz
müsse sein, dass sowohl das
Planfeststellungsverfahren
als auch das Raumord-
nungsverfahren bis zur Klä-
rung dieser planerischen
Fragen ausgesetzt werden.
So wie die Storstrøm-Brü-

cke in Dänemark stelle eine
neue Fehmarnsundquerung
einen weiteren Kostentrei-
ber für das Gesamtvorha-
ben Feste Fehmarnbeltque-
rung dar, betont Hendrick
Kerlen. � í
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_rbd � Rock’n’Roll im Café
„liebevoll“: „Rockin’
Around the Christmas Tree“
heißt es am 28. Dezember
(Freitag) im Kulturlabor.
Dann gibt Shelvis, der be-
liebte Elvis-Imitator, die
größten Hits des „King of
Rock’n’Roll“ zum Besten
und heizt dem Publikum so
richtig ein. Los geht es um
20.30 Uhr im Café „liebe-
voll“, Bahnhofstraße 17 in
Burg.

Wenn der sympathische
Hamburger im perfekten El-
vis-Look auf der Bühne
steht, hat man das Gefühl,
das Original vor sich zu se-
hen. Shelvis, der mit bür-
gerlichem Namen Shezad
Eikmeier heißt, feiert im
kommenden Jahr sein zehn-
jähriges Bühnenjubiläum.
2004 stellte der Elvis-Imita-
tor bei einem Hamburger
Radiosender den Weltre-
kord im Elvis-Dauersingen
auf und ist seither in zahl-
reichen Radio- und TV-
Shows vertreten. Wer nach
den Feiertagen immer noch
Lust hat, Weihnachtslieder
zu hören, ist bei der Show

von Shelvis genau richtig.
Es wird nostalgisch, besinn-
lich und rockig. Mit dabei
sind die schönsten amerika-

nischen Weihanchtslieder
wie „Silent Night“ und
„Winter Wonderland“. Aber
auch die größten Elvis-Hits

wird Shelvis an diesem
Abend präsentieren. Weite-
re Infos gibt es im Internet
unter www.shelvis.deK � í
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„Die nun öffentlich ge-
machten Informationen be-
züglich der Verwendungsfä-
higkeit der Fehmarnsund-
brücke im Rahmen der Hin-
terlandanbindung zur Fes-
ten Fehmarnbeltquerung
werfen viele weitere Fragen
auf“, sagt Susanne Bre-
lowski, Sprecherin der Alli-
anz gegen eine Feste Feh-
marnbeltquerung und fügt
hinzu: „Diese Informatio-
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nen scheinen dem Bundes-
verkehrsministerium schon
seit dem Frühjahr zur Ver-
fügung zu stehen. Nur so
lassen sich der Sinneswan-
del zur Aufnahme einer
zweiten Sundquerung in
den Bundesverkehrswege-
plan und die Kommentare
Peter Ramsauers zum Denk-
malschutz der Brücke erklä-
ren.“

In den letzten Dialogfo-
ren wurde nach dem Ergeb-
nis des Brückengutachtens
mehrfach nachgefragt, die
Deutsche Bahn habe selbst
im November noch geant-
wortet, dass es in Arbeit sei.
„Ich sehe in diesem Punkt

das Vertrauensverhältnis
zwischen Dialogforum und
Bahn/BMVBS für sehr ge-
fährdet an. Nachdem schon
die anderen Gutachten lan-
ge zurückgehalten wurden,
ist dies nun die Krönung“,
so Brelowski weiter.

Äußerst kritisch sieht die
Allianz aber auch die Reak-
tion von Verkehrsstaatsse-
kretär Dr. Frank Nägele, der
nun „Lösungen außerhalb
der üblichen Verfahren“
mit dem Bundesministeri-
um für Verkehr, Bau und
Straßenentwicklung
(BMVBS) im Januar suchen
wolle. „Soll dies bedeuten,
dass der Bürger/die Umwelt

aufgrund der Verzugstaktik
von Bahn und BMVBS dies-
bezüglich in den Rechten
beschnitten werden soll?“,
fragt Brelowski und er-
gänzt: „Das darf nicht sein,
dagegen werden wir kämp-
fen!“

Die Allianz gegen eine
Feste Fehmarnbeltquerung
fordert, das Gutachten be-
züglich der Fehmarnsund-
brücke unverzüglich zu ver-
öffentlichen. Brelowski:
„Das Gutachten wird auch
aufzeigen müssen, ob der
sogenannte „Planfall 0“ (Ei-
ne theoretische Maximal-
nutzung der bestehenden
Trasse ohne bauliche Er-

tüchtigung) in dem Gutach-
ten zum Raumordnungsver-
fahren richtig dargestellt
wurde. Sollte dies nicht der
Fall sein, so darf die Pla-
nungsbehörde mit den wis-
sentlich falschen Gutachten
das ROV nicht eröffnen und
muss vorher entsprechende
Nachbesserungen verlan-
gen“. Die Vergleiche mit
diesem Planfall seien im
Vorwege schon auf Unver-
ständnis gestoßen, da
künstlich gerechnete (quasi
bereits fahrende) Güterzüge
ohne Lärmschutz die neue
Trasse in einem „sehr posi-
tiven Licht“ dargestellt ha-
be, betont die Allianz-Spre-

cherin. „Das Dialogforum
im Januar wird sicherlich
interessant werden“, so Bre-
lowski. „Herr Dr. Jessen
wird viele kritische Fragen
der Teilnehmer an Bahn
und BMVBS entgegen neh-
men müssen. Hier wird sei-
ne Neutralität sicherlich auf
einen neuen Prüfstand ge-
stellt werden.“ Die Allianz
gegen die Feste Fehmarn-
beltquerung kündigt weiter-
hin an, im Januar mit ihren
Mitgliedern den Ostholstei-
ner Bürgern für Einsprüche
und Anmerkungen zum
ROV zur Seite zu stehen,
sollte dieses planmäßig er-
öffnet werden. � âå

łkÉìÉ=eáçÄëÄçíëÅÜ~Ñí.
dêΩåÉ=ÑçêÇÉêå=ïÉáíÉêÜáå=lÑÑÉåäÉÖìåÖ=ÇÉê=nìÉêìåÖëâçëíÉå

cbej^ok �  Zu einem bis-
lang unter Verschluss gehal-
tenen Gutachten der Deut-
schen Bahn zur Belastbar-
keit der Fehmarnsundbrü-
cke erklärt der schleswig-
holsteinische Bundestagsab-
geordnete von Bündnis
90/Die Grünen, Dr. Konstan-
tin von Notz: „Darauf, dass
ein Nadelöhr entsteht,
wenn keine zweite Feh-
marnsundquerung realisiert
wird sowie auf den Um-
stand, dass die unter Denk-
malschutz stehende Feh-
marnsundbrücke an ihrer
absoluten Belastungsgrenze
ist, weisen die Kritiker seit
Beginn der Planungen hin.
Auch den Verantwortlichen
der Bahn ist diese Proble-
matik seit langem be-
kannt“, sagt Dr. Konstantin
von Notz in einer Pressemit-
teilung und fügt hinzu: „Zu-
sammen mit dem Bundes-
rechnungshof und dem
Rechnungsprüfungsaus-
schuss des Bundestages ma-
chen wir seit Jahren auf die
eklatanten Planungsmängel
aufmerksam und fordern
Bundesregierung und Bahn
dazu auf, endlich die wah-

ren Kosten zu beziffern.“
Neben einer zweiten Feh-
marnsundquerung gehöre
hierzu auch die Kosten für
eine Alternativtrasse samt
zusätzlicher Lärmschutz-
maßnahmen, weitere Aus-
gleichsmaßnahmen, die Be-
seitigung des Knotenpunk-
tes Hamburg und allgemei-
ne Kostensteigerungen
durch die Preisentwicklung.

„Wer angesichts der neu-
en Hiobsbotschaft von Sei-
ten der Bahn nun über-
rascht ist, zeigt, wie wenig
er sich bislang mit den Pla-
nungen am Fehmarnbelt
tatsächlich beschäftigt hat.
Er dokumentiert eine Blau-
äugigkeit gegenüber dem
´Planungspartner´ Deutsche
Bahn, bei dem das taktische
Verschleiern wahrer Pro-
jektkosten kein Einzelfall
ist. Man muss kein Prophet
sein, um zu prognostizie-
ren, dass die jetzige Hiobs-
botschaft bei Weitem nicht
die letzte sein wird. Was
derzeit anschaulich in Stutt-
gart zu beobachten ist, wird
sich am Fehmarnbelt wie-
derholen“, sagt Dr. Konstan-
tin von Notz.

Das Vorgehen der Bahn
habe System: Zu Planungs-
beginn würden die Kosten
bewusst klein gerechnet,
um dann später – über-
rascht – einzugestehen,
dass sie sich verdoppeln
oder verdreifachen. Die Rea-
lität werde die bisherigen
Planungsbefürworter in den
nächsten Jahren noch „gna-
denlos“ einholen. „Bundes-
regierung und Bahn sind in
der Pflicht, endlich die tat-
sächlichen Kosten des Pro-
jekts und deren Finanzie-
rung neu zu berechnen und
der Öffentlichkeit vorzule-
gen“, fordert Dr. Konstantin
von Notz.

„Die Bürger haben ein An-
recht darauf zu wissen, wie
viele Milliarden Euro für ei-
ne Hinterlandanbindung
mit höchst zweifelhaftem
verkehrspolitischem Nut-
zen tatsächlich benötigt
werden. Denn das Geld
wird an anderer Stelle
schmerzlich fehlen – in Ki-
tas und Schulen, beim Er-
halt bestehender Straßen
und in den Kommunen“, so
Dr. Konstantin von Notz ab-
schließend. � âå

abo=cqJibpbo=e^q=a^p=tloq

e~êãìí=péÉÅÜí=®ì≈Éêí=ëáÅÜ=áå=ëÉáJ
åÉã=iÉëÉêÄêáÉÑ=òìê=~âíìÉääÉå=aáëJ
âìëëáçå=ΩÄÉê=ÇáÉ=cÉëíÉ=cÉÜã~êåJ
ÄÉäíèìÉêìåÖK=bê=ëÅÜêÉáÄíW

„Liebe Großenbroder, liebe
Fehmaraner,

zwei Katzen hat die Deut-
sche Bundesbahn nun end-
lich kurz vor dem Eingriff
des Tierschutzes aus dem
Sack gelassen. Oder hat
Bundesverkehrsminister
Ramsauer für die feste Ver-
schnürung gesorgt?

Kätzchen Nummer l steht
für das Märchen von der
Tragfähigkeit unserer Feh-
marnsundbrücke. Nichts ist
mit XXL-Güterzügen von
840 Meter Länge. Die Brü-
cke hält dynamischen Kräf-
ten in dieser Größenord-
nung nicht stand! Wir An-
lieger sollten jetzt mög-
lichst viele Erinnerungsfo-
tos vom „Kleiderbügel“ ma-
chen und unsere Forderun-
gen zum Aussehen der neu-
en Zukunftsbrücke einbrin-
gen. Da zwei Sundquerun-
gen auf Dauer unwirtschaft-
lich sind, sollten wir uns al-
le auf eine moderne sturm-
sichere Sundquerung in
Form einer Brücke freuen!

łaêÉá=h~íòÉå=~äë=dÉëÅÜÉåâ.
Kätzchen Nummer 2 be-

stätigt die Voraussagen der
Bürgerinitiative Zukunfts-
bahnhof. Auf der Infoveran-
staltung der Bahn am 17.
Dezember in Bad Schwartau
wurde Projektleiter Herr
Homfeldt in Anwesenheit
unseres Bürgermeisters auf
meine Nachfrage konkret:
Viergleisiger Ausbau der
Bahntrasse von der Ama-
lienhofer Brücke bis zum
Gleisdreieck – ohne Halte-
punkt! Genau dorthin ge-
hört nach Überzeugung der
BI Zukunftsbahnhof der
Fehmarnbahnhof nach
Wegfall von Puttgarden
aber hin, zumal bis dahin
der Bürger Westumge-
hungsring den direkten ver-
kehrlichen Anschluss von
Burgstaaken und Burgtiefe
garantiert und der Groß-
stadtstau vor Burg hoffent-
lich der Geschichte angehö-
ren wird. Jedenfalls wird
unsere Insel ohne Halte-
punkt an der Trasse von jeg-
licher Art Fernverkehr (Re-
gionalexpress, Dänenzüge,
IC, ICE) abgehängt. Die Offi-
ziellen werden dennoch mit
Stolz die völkerverbindende
Beltquerung bejubeln.

Kätzchen Nummer 3

steckt noch verschnürt im
Sack und soll den Großen-
brodern als Neujahrsge-
schenk präsentiert werden.
Trotz der Kieler Feststel-
lung, dass die Lärmbelas-
tung Großenbrodes durch
die beidseitigen Ostseewel-
len ein mehrfaches höher
ist als durch die E47 und die
zukünftigen Gigalinerzüge,
könnte nach Absprache mit
den Fledermäusen und der
Katze aus dem Sack (Ver-
zicht auf Fledermausmenü)
ein Ausweg aus Kulanzgrün-
den gefunden werden. Viel-
leicht ermöglicht eine neue
Fehmarnsunbrücke über
neue Anbindungserforder-
nisse ja doch eine Verle-
gung der Bahntrasse an die
E47!

Liebe Großenbroder
Nachbarn, am Ball bleiben!“
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_rod � Der Weihnachts-
wunschbaum in Burg war
auch in diesem Jahr wieder
ein Erfolg.

117 Sterne mit Kinder-
wünschen wurden gepflügt,
117 Päckchen liebevoll ge-
packt. Sie werden zur Freu-
de der Kinder an Heiliga-

bend unter den heimischen
Weihnachtsbäumen liegen.
Der Ortsverband Fehmarn
des Deutschen Kinder-
schutzbundes und das Kauf-
haus „Stolz“ bedanken sich
auf diesen Weg bei allen
„Weihnachtsmännern und
„Weihnachtsfrauen“ für die
Hilfsbereitschaft. � í
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_rbd � „Als Bürgermeister
freue ich mich, dass nach
Übernahme des FehMare
durch die Stadt vom 24. De-
zember bis zum 6. Januar
unsere Badelandschaft erst-
mals über Weihnachten
und den Jahreswechsel ge-
öffnet ist“, verkündet Bür-
germeister Otto-Uwe
Schmiedt höchst persön-

lich. An Heiligabend und
Silvester hat der Bade- und
Wellnessbereich von 10 bis
14 Uhr geöffnet. Am ersten
und zweiten Weihnachtstag
öffnet das Freizeitbad von
14 bis 19 Uhr seine Türen.
Weitere Informationen zu
den Öffnungszeiten gibt es
im Internet unter www.feh-
mare.de. � âå
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